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Für Kinder ist der Strassenverkehr gleichermassen Faszination und 
Herausforderung. Gefahren sind oft nur einen Schritt entfernt.  
Begleiten Sie darum Ihr Kind auf dem Weg zur Selbstständigkeit.



So üben Sie sicher
•	Üben Sie in einer vertrauten Umgebung, 

vermeiden Sie ungeeignete Stellen, 	

z. B. unmittelbar nach Kurven.
•	Begeben Sie sich in Augenhöhe des Kindes, 

verwenden Sie einfache Worte, lassen Sie 

es Gesagtes wiederholen und loben Sie es 

für korrektes Verhalten.
•	Beachten Sie die Reihenfolge: vorzeigen – 

gemeinsam durchführen – allein machen 

lassen – beobachten.
•	Steigern Sie den Schwierigkeitsgrad der 

Übungen allmählich und wiederholen Sie 

sie regelmässig über längere Zeit.
•	Sie als Eltern sind ein wichtiges Vorbild: 

Verhalten Sie sich im Strassenverkehr 

korrekt.

Die Altersangaben bei den Übungen sind 	

eine grobe Orientierungshilfe, da sich Kinder 

unterschiedlich entwickeln. Das Übungs­

programm startet mit dem Längsverkehr, 

z. B. entlang des Trottoirs. Erst später können 

Kinder Querverkehr bewältigen und eine 

Strasse mit oder ohne Fussgängerstreifen 	

sicher überqueren.

Übung macht den Meister

Kinder gehören zu den gefährdetsten Verkehrsteilnehmenden. Jährlich verunfallen in der 

Schweiz 480 Buben und Mädchen zwischen 0 und 6 Jahren, davon 10 tödlich. Entwick­

lungsbedingt ist ihre Wahrnehmung eingeschränkt, das Bewusstsein für Gefahren fehlt 

grösstenteils. Sie als Eltern sind gefragt: Üben Sie mit den 2- bis 6-Jährigen Situationen 	

im Strassenverkehr gezielt ein. Die bfu hat für Sie ein Übungsprogramm zusammengestellt. 

Damit Kleine ganz gross rauskommen. 

Fragen?
Wenden Sie sich an eine Verkehrs­

instruktorin oder einen 	

Verkehrsinstruktor der Polizei.



Ab 2 Jahren, Längsverkehr
Auf dem Trottoir gehen

Erklären Sie Ihrem Kind, dass die sicherere 

Hälfte des Trottoirs innen ist, dort «wo 	

Häuser und Gärten» sind. Gehen Sie 	

während diesen Erklärungen in die Hocke, 

damit Sie die Situation so sehen, wie Ihr 

Kind sie wahrnimmt.

Übungsprogramm für Kinder  
zwischen 2 und 6 Jahren

•	Verdeutlichen Sie die Trottoirmitte mit 

einer farbigen Schnur, einem Tuch, mit 

Kreide oder einer Tasche.
•	Zeigen Sie Ihrem Kind, wo es gehen soll, 

nämlich immer auf der vom Verkehr ab­

gewandten Seite.
•	 Lassen Sie es schliesslich allein gehen.
•	Wiederholen Sie diese Übung öfters in 

kurzen Abständen. Wenn Ihr Kind nach 	

einiger Zeit von selbst immer die der 	

Trottoirinnenseite zugewandte Hand er­

greift, haben Sie viel erreicht.



Ab 3 Jahren, Längsverkehr
Am Trottoirrand halten

Wählen Sie für die folgende Übung eine 	

wenig befahrene Strasse aus. Erklären Sie 	

Ihrem Kind den Unterschied zwischen 	

dem Fussgängerbereich und der Fahrbahn.

•	 Legen Sie am Trottoirrand eine farbige 

Schnur, ein Tuch oder eine Tasche hin und 

erklären Sie dem Kind, dass es beim Üben 

nie über diese Markierung hinaustreten darf.
•	Gehen Sie beim Vormachen bis zur 

Markierung und sagen Sie laut zu sich 

selbst: «Halt, hier muss ich immer anhalten!»
•	Lassen Sie Ihr Kind das Vorgezeigte nach­

machen.
•	 Lassen Sie es seinem Teddy oder seiner 

Puppe erklären, bis wohin man gehen darf.
•	Beobachten Sie es: Stoppt es von sich aus 

am Trottoirrand? Hält es am Trottoirrand 

auch an, wenn es abgelenkt ist?



Ab 4 Jahren, Querverkehr
Die Strasse überqueren

Die Strasse allein zu überqueren ist eine 

schwierige Aufgabe. Mit einem 3-jährigen 

Kind können Sie dies bereits üben, wenn 	

Sie übersichtliche und wenig befahrene 	

Strassen wählen.

•	Gehen Sie dabei nach dem Merksatz 

«Warte – Luege – Lose – Laufe» vor: 	

Zeigen Sie, dass Sie immer am Trottoirrand 

anhalten, auf beide Seiten schauen und 

auf Fahrzeuge hören. Wenn keines mehr 

kommt, gehen Sie gemeinsam mit dem 

Kind über die Strasse. Überqueren Sie diese 

zügig und geradeaus auf dem kürzesten 

Weg. Sagen Sie ihm, dass es nie über die 

Strasse rennen soll.
•	 Lassen Sie Ihr Kind dann allein die Strasse 

überqueren.
•	Bitten Sie Ihr Kind, sein Vorgehen zu 

erklären.
•	Achten Sie beim Üben darauf, dass Sie Ihrem 

Kind nicht die Sicht auf die Seite verdecken.



Ab 5 Jahren, Querverkehr
Am Fussgängerstreifen

Fussgängerstreifen regeln zwar das Vor­

trittsrecht, sie bieten jedoch keine Garantie 

für absolute Sicherheit. Trotzdem sollten 

Kinder die Strasse wenn möglich auf Fuss­

gängerstreifen überqueren. Solche mit 	

Mittelinseln sind sicherer und für Kinder 

leichter zu bewältigen.

•	Zeigen Sie das Überqueren der Strasse vor. 

Kommentieren Sie laut, wie Sie vorgehen.
•	Achten Sie darauf, dass das Kind trotz Vor­

trittsrecht wartet, bis kein Fahrzeug mehr 

kommt oder bis eines hält. Es soll erst 

dann gehen, wenn ein Fahrzeug stillsteht 

und auch aus der Gegenrichtung keines 

herannaht.
•	Erklären Sie ihm, dass es in der Mitte der 

Strasse nochmals schauen muss, ob kein 

Fahrzeug das anhaltende überholt. Das 

passiert leider immer wieder – obwohl es 

verboten ist.



Ab 5 Jahren, Querverkehr
Beim Lichtsignal

Ein Lichtsignal ermöglicht Kindern ein relativ 

sicheres Überqueren der Strasse.

•	Zeigen Sie Ihrem Kind am besten an einer 

einfachen Fussgängerampel, dass Grün 

«gehen» und Rot «warten» bedeutet.
•	Erklären Sie ihm deutlich, dass es auch bei 

Grün vor dem Betreten der Strasse auf den 

Verkehr achten muss.
•	Schauen Sie beim Vorzeigen besonders 

auffällig nach abbiegenden Fahrzeugen, 

damit Ihr Kind Ihre Kopfbewegungen 

nachvollziehen kann.
•	 Lassen Sie Ihr Kind den ganzen Ablauf vor­

machen. Es soll zeigen, wie es wartet, 

gleichzeitig auf den Verkehr achtet und 

dann über die Strasse geht.



Ab 5 Jahren,  
Längs- und Querverkehr
Allein unterwegs

Aufgrund Ihrer bisherigen Beobachtungen 

können Sie nun beurteilen, ob Ihr Kind im 

Strassenverkehr ein «stabiles Verkehrsver­

halten» zeigt. Das ist dann der Fall, wenn 

sich ein Kind während mehrerer Tage und 

zu unterschiedlichen Zeiten an derselben 

Stelle immer gleich verhält. Solange sich sein 

Verhalten nicht gefestigt hat, lassen sich 	

keine Voraussagen über das künftige Ver­

halten in gleichen oder ähnlichen Situationen 

machen.

•	Begleiten Sie Ihr Kind zuerst auf dem Hin- 

und Rückweg und besprechen Sie die 

Gründe für Ihre Streckenwahl (z. B. «Warum 

gehen wir erst dort vorne über die 

Strasse?»).
•	Begleiten Sie es später nicht mehr die 

ganze Strecke.
•	Beobachten Sie Ihr Kind bei den ersten 

Alleingängen.



Ab 5 Jahren,  
Längs- und Querverkehr
Der Weg zum Kindergarten

Alles bisher gut gemeistert? Dann können 

Sie jetzt den Weg zum Kindergarten in 	

Angriff nehmen.

•	Gehen Sie den Weg zuerst gemeinsam. 
•	Da Unfälle eher auf dem Rückweg vom 

Kindergarten passieren, sollten Sie Ihr Kind 

abholen und nach Hause begleiten.
•	Die Begleitphase kann allmählich reduziert 

werden, wobei die örtlichen Wegverhält­

nisse zu berücksichtigen sind. Beobachten 

Sie Ihr Kind jedoch weiterhin auf seinem 

Weg zum und vom Kindergarten. Nur so 

stellen Sie fest, ob es Abkürzungen oder 

Umwege macht und ob es sich immer 

noch sicher verhält.



Ab 6 Jahren, Querverkehr
Sichthindernisse: parkierte Autos

Üben Sie besonders das Überqueren der 

Strasse zwischen parkierten Autos hervor, 

da diese Situation für Kinder sehr an­

spruchsvoll ist.

• �Beginnen Sie bereits ab dem 2. Lebensjahr mit Ihrem Kind das Verhalten 

im Strassenverkehr einzuüben.

• �Wiederholen Sie die Übungen regelmässig über längere Zeit. 

• �Achten Sie darauf, dass Ihr Kind Kleider in hellen, leuchtenden Farben trägt, 

am besten ausgerüstet mit lichtreflektierendem Material.

Die 3 wichtigsten Tipps

•	Begeben Sie sich bei dieser Übung immer 

wieder auf Augenhöhe Ihres Kindes. Sie 

werden staunen, wie schwierig es ist, 	

zwischen parkierten Autos einen Überblick 

zu erhalten.
•	Treten Sie langsam bis zur Sichtlinie vor – 

bis auf die Höhe der Aussenspiegel der 

Autos –, wo Sie für Fahrzeuglenkende 

rechtzeitig wahrnehmbar sind. Verdeut­

lichen Sie die Sichtlinie am besten durch 	

eine farbige Schnur oder ein Tuch.
•	Sagen Sie Ihrem Kind: «Halt! Wir schauen 

mehrmals in beide Richtungen, bis die 

Strasse frei ist. Erst dann gehen wir.»
•	Wiederholen Sie die Übung mit Ihrem Kind 

an der Hand, bis es sie selbst vormachen 

kann.
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Sicher leben: Ihre bfu.

bfu – Beratungsstelle für Unfallverhütung, Postfach 8236, CH-3001 Bern
Tel. +41 31 390 22 22, Fax +41 31 390 22 30, info @ bfu.ch, www.bfu.ch

Die bfu setzt sich im öffentlichen Auftrag 

für die Sicherheit ein. Als Schweizer 

Kompetenzzentrum für Unfallprävention 

forscht sie in den Bereichen Strassenverkehr, 

Sport sowie Haus und Freizeit und gibt 	

ihr Wissen durch Beratungen, Ausbildungen 

und Kommunikation an Privatpersonen 	

und Fachkreise weiter. Mehr über Unfall­

prävention auf www.bfu.ch.

Weitere Informationen

Wir empfehlen Ihnen ausserdem folgende 

Broschüren:

3.003  Tempo-30-Zonen	

3.006  Physik im Strassenverkehr	

3.007  Alkohol am Steuer	

3.008  Sichtbarkeit bei Nacht	

3.013  Sekundenschlaf	

3.018  Radfahren

3.020  Mountainbiking

3.021  Motorradfahren	

3.022  Kinder auf dem Schulweg

3.029  Kreisel

3.031  Autofahren im Alter

3.055  Kindertransport mit dem Fahrrad	

3.059  Auto-Kindersitze TCS/bfu

Diese Broschüren oder Publikationen  

zu anderen Themen können Sie kostenlos 

beziehen oder als PDF herunterladen: 

www.bfu.ch.



Kinder auf dem Schulweg

Sicher in die Schule – und wieder nach Hause

bfu – Beratungsstelle für Unfallverhütung



Kindergerechte Schulwege, Verkehrsunterricht, Verkehrsdienst, 
rücksichtsvolle Fahrzeuglenkende und die passende Fortbe we-
gungsart – damit wird der Weg zur Schule einfacher und sicherer.



Herausforderung Schulweg
Der Schulweg nimmt im Leben eines schul­

pflichtigen Kindes einen wichtigen Platz ein. 

Er bietet die Möglichkeit, sich mit Gleich­

altrigen zu treffen, trägt zur intellektuellen 

und sozialen Entwicklung bei und dient der 

Bewegungsförderung.

Aber er birgt auch Gefahren. Kinder ge­

hören zu den gefährdetsten Verkehrs­

teilnehmenden. Jährlich verunfallen in der 

Schweiz 2000 Kinder im Alter zwischen  

0 und 14 Jahren, etwa ein Sechstel davon 

auf dem Schulweg. Das grösste individuelle 

Risiko tragen die 5- bis 9-Jährigen als Fuss­

gänger und die 10- bis 14-Jährigen als Velo­

fahrer. In diesen Zahlen sind lediglich die 

durch die Polizei erfassten Unfälle enthalten. 

Die effektive Zahl dürfte weit höher liegen. 

Ab in die Schule

Für Kinder ist der Weg zur Schule ein besonderes Erlebnis. Sie machen dabei wichtige soziale 

Erfahrungen. Daher sollten sie – je nach Alter und Entwicklungsstand – diesen Weg mög­

lichst selbstständig zu Fuss, mit dem Fahrrad oder mit dem Bus zurücklegen. Für die Unfall­

verhütung bedeutend sind dabei das sichere Verhalten der Kinder, die Rücksichtnahme der 

stärkeren Verkehrsteilnehmenden und die Anstrengungen der Behörden für die Gestaltung 

sicherer Schulwege. All dies thematisiert diese Broschüre, damit Ihr Kind so gefahrlos wie 

möglich zur Schule und wieder nach Hause gelangt.



Eingeschränkte Wahrnehmung
Kinder sind entwicklungsbedingt im Strassen­

verkehr übermässig gefährdet. Wegen ihrer 

geringen Körpergrösse haben sie einen 

schlechteren Überblick, ihre Sicht wird durch 

andere Objekte verdeckt und sie werden 

von Fahrzeuglenkenden weniger gut gese­

hen. Zudem haben sie Schwierigkeiten, 

Geschwindigkeiten und Distanzen zu Autos 

richtig einzuschätzen. 

Kinder im Verkehrsdschungel

Fehlendes Gefahrenbewusstsein
Kinder realisieren erst ab 5 bis 6 Jahren,  

was eine Gefahr ist. Ab 8 Jahren entwickelt 

sich das Bewusstsein, dass ein bestimmtes 

Verhalten zu einer Gefahr führen kann. Mit 

9 bis 10 wächst das Verständnis für vorbeu­

gende Massnahmen. Oft sind Kinder auch 

unberechenbar, impulsiv und leicht ablenk­

bar. Erst ab dem 13. oder 14. Lebensjahr 

haben sie die Fähigkeit, sich über längere 

Zeit auf den Strassenverkehr zu konzentrieren. 

Umso mehr sind die anderen Verkehrsteil­

nehmenden gefordert, auf Kinder beson­

ders Rücksicht zu nehmen.



Eltern spuren vor
Der Weg zur Schule will vorbereitet sein. 

Gestalten Sie ihn mit Ihrem Kind zusammen:
• �Üben Sie den Weg mit ihm. Und zwar 

nicht am ersten Schultag, sondern vorher 

und mehrere Male.
• �Wählen Sie nicht den kürzesten, sondern 

den sichersten Weg.
• �Planen Sie genügend Zeit ein, damit Ihr 

Kind in Ruhe zur Schule gehen kann. 

Bereits mit Kindern ab 2 Jahren können  

Sie das Verhalten im Strassenverkehr ein­

üben. Mehr dazu finden Sie in der Broschüre 

3.017 «Erste Schritte im Strassenverkehr» 

auf www.bfu.ch.

Stärkere nehmen Rücksicht
Für die Sicherheit von Kindern tragen auch 

Fahrzeuglenkende Verantwortung. Sie 

müssen entlang von Schulwegen und bei 

Schulbeginn und Schulschluss besonders 

aufmerksam sein:
• �Setzen Sie die Geschwindigkeit herab, 

wenn Kinder im Bereich der Strasse sind, 

und erstellen Sie Bremsbereitschaft.
• �Wenn die Kinder nicht auf den Verkehr 

achten und ihre Aufmerksamkeit mehr 

beim Spielen als beim Schulweg ist, 

warnen Sie sie durch kurzes Hupen oder 

halten Sie an.
• �Wenn Kinder einander von gegenüber­

liegenden Strassenseiten zuwinken  

oder zurufen, rechnen Sie damit, dass 

eines unvermittelt auf die Strasse rennen 

könnte.

Grosse Hilfe für die Kleinen

• �Fahren Sie vor Fussgängerstreifen beson­

ders vorsichtig. 
• �Passen Sie bei Haltestellen öffentlicher 

Verkehrsmittel auf: Es könnten Kinder 

unkontrolliert über die Strasse rennen.

Patrouilleure unterstützen  
die Kleinsten
Erwachsene und ältere Schüler helfen Kinder­

gartenschülern und Erstklässlern, Strassen 

ungefährdet zu überqueren. Dadurch machen 

sie Schulwege sicherer. Weitere Informatio­

nen dazu in der Broschüre 3.014 «Verkehrs­

dienst» auf www.bfu.ch.



Zu Fuss
Zu Fuss lernt Ihr Kind, sich im Strassenver­

kehr sicher zu verhalten. Der Schulweg wird 

zum Verkehrstraining. Die körperliche  

Bewegung dient der Gesundheit und der 

Entwicklung des Kindes. Ausserdem können 

soziale Kontakte geknüpft und gepflegt 

werden.

Falls Sie das Kind von der Schule abholen: 

Warten Sie beim Schulhaus und nicht auf 

der gegenüberliegenden Strassenseite.

Mit dem Pedibus
Der Pedibus oder «Bus auf Füssen» ist eine 

Art Schulbus zu Fuss. Er erlaubt den Kindern, 

gemeinsam sicher zur Schule zu gehen.  

Und so funktionierts: Die Eltern der teilneh­

menden Kinder betreuen abwechslungs­

weise den Pedibus. Analog einer Buslinie 

gibt es feste Haltestellen mit einem fixen 

Zeitplan. Zielgruppe sind Kindergarten­

schüler sowie Erst- und Zweitklässler. Ziel 

des Pedibus ist es, dass die Kinder zuneh­

mend Eigenständigkeit erlangen, damit sie 

den Schulweg später allein bewältigen 

können.

Viele Wege führen zur Schule

Am besten gehen Kinder zu Fuss oder je nach Fähigkeit mit dem Velo zur Schule. Für  

längere Schulwege können auch Busse oder öffentliche Verkehrsmittel benützt werden.  

Der Transport im Auto sollte nur bei Vorhandensein von besonderen Gefahren in  

Betracht gezogen werden. 

Helle Köpfe sieht  
man auch im Dunkeln
Nachts haben Fussgänger und Radfahrer 

ein dreimal höheres Unfallrisiko als am 

Tag. Bei Regen, Schnee und Blendung 

kann es sich sogar bis auf das Zehn- 

fache erhöhen. 

Darum: Lassen Sie Ihr Kind helle 

Kleider tragen. Und statten Sie es mit 

lichtreflektierendem Material aus, z. B. 

an Schuhen, Jacken oder Rucksäcken. 

Bei Fahrrädern sind Reflektoren vorne, 

hinten und an den Pedalen gesetzlich 

vorgeschrieben, genauso wie eine gut 

funktionierende Beleuchtung.



Mit dem Velo
Gemäss Gesetz dürfen Kinder auf der Stras­

se Velo fahren, wenn sie schulpflichtig sind 

und die Pedale sitzend treten können. Aus 

Sicht der Verkehrssicherheit sind Erst- und 

Zweitklässler von ihrer Entwicklung her noch 

nicht in der Lage, gleichzeitig nach hinten 

zu schauen, den Arm auszustrecken und 

einzuspuren. 

Sorgen Sie dafür, dass das Fahrrad Ihres 

Kindes nach gesetzlichen Vorschriften 

ausgerüstet ist und bestehen Sie darauf, 

dass es einen Velohelm benützt und  

diesen richtig trägt. Mehr zum Thema in  

der Broschüre 3.018 «Radfahren» auf  

www.bfu.ch.

Mit öffentlichen Verkehrsmitteln
Der Warteraum befindet sich an einer gut 

übersichtlichen Stelle und ist so gestaltet, 

dass alle Schulkinder Platz finden. Die 

wartenden Schülerinnen und Schüler sollen 

genügend Abstand zum heranfahrenden 

Bus halten. Oftmals werden Kinder von 

Mitschülern vor den Bus gestossen. Deshalb  

ist der Warteraum nötigenfalls durch ein 

Geländer, das eine Öffnung zum Ein- und 

Aussteigen aufweist, von der Strasse zu 

trennen. In öffentlichen Verkehrsmitteln  

besteht keine Kindersitz- oder Gurtentrag­

pflicht. Dennoch sollten die vorhandenen  

Sicherheitsgurten benutzt werden.



Mit dem Auto und in Bussen
Nur ein richtig gesichertes Kind ist im Auto 

oder in Bussen gut geschützt. In der Schweiz 

gelten die folgenden Regelungen: 
• �Für die korrekte Sicherung von Kindern 

bis 12 Jahre ist die lenkende Person des 

Fahrzeugs verantwortlich. Sie muss sich  

ihrer verantwortungsvollen Aufgabe be­

wusst sein. 
• �Es dürfen nur so viele Personen mitgeführt 

werden, wie Plätze bewilligt sind. Kinder 

ab 12 Jahren müssen wie die Erwachsenen 

die vorhandenen Sicherheitsgurten 

benutzen. 
• �Für Kinder bis 12 Jahre oder 150 cm Körper­

grösse (je nachdem, was zuerst eintrifft) ist 

eine Kinderrückhaltevorrichtung (z. B. Kin­

dersitz, Sitzerhöher) vorgeschrieben. Diese 

muss nach dem europäischen Reglement 

ECE-R 44 geprüft sein und mindestens der 

Version 03 entsprechen. 
• �Auf Sitzplätzen mit Beckengurten 

(2-Punkt-Gurten) dürfen Kinder ab 7 Jah­

ren ausnahmsweise mit den vorhandenen 

Beckengurten gesichert werden. 

Mit dem Bus

Die Beförderung mit einem Schulbus macht 

besonders Sinn bei langen Schulwegen,  

fehlenden öffentlichen Verkehrsmitteln oder 

für behinderte Kinder, Kindergarten- und 

Unterstufenschüler. Räumen Sie der Sicher­

heit genügend Platz ein: 
• �Beachten Sie die links aufgeführten Rege­

lungen. Ausnahme: Kinder ab 4 Jahren 

dürfen auf speziellen Kindersitzplätzen 

(z. B. in Kleinbussen) und in Cars mit den 

vorhandenen Gurten gesichert werden.
• �Busse mit Längsbänken und Beckengurten 

bieten keinen optimalen Schutz. Besser 

sind solche mit Querbestuhlung und 

Dreipunktgurten.
• �Kleinbusse und Gesellschaftswagen für 

Schülertransporte dürfen vorn und hinten 

entsprechend gekennzeichnet sein.

Mit dem Auto

Falls Sie Ihre Kinder mit dem Auto zu Spiel­

gruppen, Kindergärten, Schulen oder  

verschiedenen Freizeitaktivitäten fahren,  

beachten Sie bitte diese Hinweise:
• �Platzieren Sie Kinder möglichst auf den 

Rücksitzen.
• �Planen Sie genügend Zeit ein und fahren 

Sie vorbildlich.
• �Halten Sie nicht an verbotenen oder un­

übersichtlichen Stellen an. Benützen Sie vor­

handene Parkplätze. Lassen Sie Ihr Kind auf 

der Trottoirseite aussteigen. Kontrollieren 

Sie vor dem Wegfahren, ob sich vor oder 

hinter Ihrem Fahrzeug Kinder aufhalten.



Checkliste 
Grundsätzlich ist es Aufgabe der Behörden 

(Gemeinde, Polizei, Schule), für möglichst 

sichere Schulwege zu sorgen. Die erzie­

herischen Massnahmen der Eltern und die 

Erwachsenen als Vorbild spielen dabei 

jedoch eine zentrale Rolle. Mit der folgenden 

Checkliste können Sie beurteilen, wie 

schwierig der Schulweg Ihres Kindes ist. 

Kreuzen Sie die zutreffenden Antworten an:

Wie viel Zeit braucht das Kind für den 

Schulweg?
a 	 weniger als 5 Minuten
b 	 5 bis 20 Minuten
c 	 mehr als 20 Minuten

Wie gelangt das Kind zur Schule?
a 	� mit öffentlichen Verkehrsmitteln, 

Bus, Auto
b 	� zu Fuss
c 	� mit dem Fahrrad oder mit Fahrrad und 

Bus / Bahn

Wie oft muss das Kind auf dem Schulweg 

eine Strasse überqueren oder mit dem 

Fahrrad in eine Strasse einbiegen?
a 	� nie
b 	� 1 bis 5 Mal
c 	� mehr als 5 Mal

Die Überquerung von Strassen oder das 

Einbiegen in Strassen wird erschwert 

durch (mehrfache Antworten möglich):
b 	� parkende Autos
b 	� fehlende Sicht in Kurven, an Fuss­

gängerstreifen oder Kreuzungen
b 	� fehlende Ampeln an Kreuzungen
b 	� zu breite Strassen 

(mehr als 2 Fahrspuren)
c 	� zu viel Verkehr
c 	� zu hohe Geschwindigkeiten von 

Fahrzeugen
c 	� hohen Durchgangsverkehr

Welche Besonderheiten weist der 

Schulweg auf?
a 	� keine
b 	� Das Kind überquert zusätzlich Strassen, 

um zu Spielplätzen, Kiosken oder 

Geschäften zu gelangen.
b 	� Die Bushaltestellen in Wohnungsnähe 

oder bei der Schule liegen ungünstig.
c 	� Das Kind muss die Fahrbahn benützen, 

da Geh- und Radwege fehlen.

Wie schwierig ist der Schulweg?



Auswertung
Haben Sie nur a angekreuzt, so hat Ihr Kind 

einen verhältnismässig einfachen Schulweg.

Haben Sie a und mehrere b angekreuzt, so 

ist der Schulweg Ihres Kindes z. T. schwierig. 

Sie sollten das Verhalten an gefährlichen 

Stellen besonders gut mit ihm einüben.

Haben Sie mehrere c angekreuzt, so scheint 

der Schulweg Ihres Kindes sehr schwierig zu 

sein. Es sollten folgende Möglichkeiten zur 

Verbesserung der Sicherheit geprüft werden:
• �Erwachsenenbegleitung der Schülerinnen 

und Schüler der Unterstufe, z. B. mit dem 

Pedibus
• �Alternativen wie Schulbus usw.
• �Beurteilung besonders problematischer 

Stellen

Haben Sie das Gefühl, dass der Schulweg 

Ihres Kindes speziell beurteilt werden sollte? 

Eine erste Anlaufstelle finden Sie bei einem 

unserer 1200 bfu-Sicherheitsdelegierten.  

Er kann beim Ausfüllen der Checkliste be­

hilflich sein und bei der Auswertung beraten. 

Er stellt den Kontakt zu den Behörden her 

und zieht bei Bedarf bei Sicherheitsfragen 

die verkehrstechnische Abteilung der bfu 

bei. 

Gemeinsam können planerische, verkehrs­

technische, organisatorische und erzieheri­

sche Massnahmen getroffen und gemäss 

einer Prioritätenliste umgesetzt werden. 

Den Sicherheitsdelegierten in Ihrer Nähe 

finden Sie auf www.bfu.ch.



Weitere Gefahren
Auf Schulwegen lauern nicht nur Gefahren 

im Strassenverkehr. Physische und psychi­

sche Gewalt kann auch Ihr Kind treffen. Es 

soll darum Gefahren erkennen und wissen, 

wie es sich gegenüber aufdringlichen und /

oder unbekannten Personen verhalten soll:
•  Klären Sie Kinder früh über Gefahren auf. 

Sie sollen wissen, dass es Leute gibt, die ihr 

Vertrauen missbrauchen wollen. Darum 

ist eine sichere Distanz gegenüber Unbe­

kannten wichtig.

•  Erziehen Sie Kinder zur Pünktlichkeit. 

 Abgemachte Zeiten sind einzuhalten.
•  Schärfen Sie Ihrem Kind ein, nie mit frem­

den Leuten mitzugehen, in deren Auto 

einzusteigen oder sie in deren Haus oder 

Wohnung zu besuchen.
•  Warnen Sie Ihr Kind vor Gefahren des 

Autostopps.
•  Legen Sie Ihrem Kind nahe, Ihnen ver­

dächtige Beobachtungen zu melden.

•  Planen Sie mit Ihrem Kind gemeinsam den Schulweg und führen Sie es in die 

Selbstständigkeit.

•  Wählen Sie möglichst eine Fortbewegungsart, bei der sich Ihr Kind bewegt: 

zu Fuss, per Pedibus oder mit dem Fahrrad. 

•  Statten Sie Ihr Kind mit Artikeln aus, die zur Unfallverhütung beitragen: 

 Velohelm, helle Kleidung, lichtreflektierendes Material usw.

Die 3 wichtigsten Tipps
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Sicher leben: Ihre bfu.

bfu – Beratungsstelle für Unfallverhütung, Postfach 8236, CH-3001 Bern

Tel. +41 31 390 22 22, Fax +41 31 390 22 30, info @ bfu.ch, www.bfu.ch

Die bfu setzt sich im öffentlichen Auftrag 

für die Sicherheit ein. Als Schweizer 

Kompetenzzentrum für Unfallprävention 

forscht sie in den Bereichen Strassenverkehr, 

Sport sowie Haus und Freizeit und gibt  

ihr Wissen durch Beratungen, Ausbildungen 

und Kommunikation an Privatpersonen  

und Fachkreise weiter. Mehr über Unfall­

prävention auf www.bfu.ch.

Weitere Informationen

Wir empfehlen Ihnen ausserdem folgende 

Broschüren:

3.003	 Tempo-30-Zonen 

3.006	 Physik im Strassenverkehr 

3.007	 Alkohol am Steuer 

3.008	 Sichtbarkeit bei Nacht 

3.013	 Sekundenschlaf 

3.017	 Erste Schritte im Strassenverkehr 

3.018	 Radfahren

3.021	 Motorradfahren

3.025	 Fahrzeugähnliche Geräte

3.029	 Kreisel

3.031	 Autofahren im Alter

3.055	 Kindertransport mit dem Fahrrad 

3.059	 Auto-Kindersitze TCS / bfu

Diese Broschüren oder Publikationen  

zu anderen Themen können Sie kostenlos 

beziehen oder als PDF herunterladen: 

www.bfu.ch.


